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V Zur Auswanderungder Lehramts¬
praktikanten .

n .
Wenn mir die Ausführungen in der früheren

Nummer dieses Blattes nach einer anderen Seite hm
beleuchte,, . wird der Berateich mit den badischen Ver¬
hältnissen leichter , und die Gefahr , die uns droht ,
wird noch besser erkenntlich . Zählt man die anstell -

wigSsähigeu Kandidaten , Probekandidatcn und Semi -
» arulitalieder der Mathematiker und Naturwifsen -

üliaftler zusammen , so hat Preußen im Ganzen 111
Anwärter . die ein .mathematisches Examen gemacht
baden . Davon entfalten 33 auf die Provinz Branden¬
burg . die auch alte in jener Provinz bleiben . Die
« » bereu 11 Provinze » haben also zusammen 78 ,
Baden allein hatte zu gleicher Zeit 77 ; jede der 11

Provinzen hat also durchschnittlich 7 Anwärter . .Slünn «
te » iu i r vielleicht unser Schulwesen regelrecht ver¬
sorgen , wen » >vir 7 mathematische Lrhramtsprakti -
knnten hätten ? Würden wir nicht mit großer Bereit¬
willigkeit 20 bis SO Kandidaten anS dr » Bundes¬
staaten anfnehme » ? Wenn nn « die preußische Re -
gieriing für jede der l l Provinzen 20 , also im Ganzen
2 '. 0 Angebote hätte , sie würde keine » Augenblick
zoger » , ge an,znnehme » . Eine ähnliche Rechnung
hkße sich für Neuphilologe » , für einen Theil der
.Vtstvnker nnd Altphilologen anstellen . Man sieht
also , >uen » unsere Regierung nicht jetzt schon Hand ans
Werk legt . >vird sie von de »» guten Willen der Lehr -
nmtopraktikanten abhängig werde » ; denn Preußen
könnte von unseren 210 Lehramtspraktikanten minde¬
sten -. 180 gut gebrauchen .

Run denke mau sich : eitlem Lehramtspraktikanten ,
der in Baden wöchentlich 20 Stnnden gibt , der einen
brranttvortungsvvlleit Ilntcrricht hat und daher viel
Vorbereitung braucht , der eine Menge .Korrekturen be -
wöttigell tnuß tind der , um überhaupt standesgemäß
wben zu können , seine lvenige freie Zeit bisher mit
brivatnnterrickit nuSfüllte , bietet sich Gelegenheit , in
Preußon als Oberlehrer auzukommeu . Er hat seine
Staatsprüfung seit 2 Jahren bestanden und kann also
»ach preußischen Gesetzen sofort als Oberlehrer ange -
uellk iverden , während er in Baden itoch 6 Jahre bis
öur definitiven Anstellung warten müßte . Er ver
8 e,g,t das Gebalt in Baden und in Preußen , und wer
innte es ihin verdenken , wenn er den Trieb nach
merieller Selbstständigkeit über den Heimathstrieb

Den » wenn er sich zur Auswanderung
Preuße « entschließt , verdient er in den ersten

iiiiM 000 Mark mehr , also jährlich gegen
wi ) Mark mehr als in Bade » . Während der badische

t4a ^ " '? - ^ ^ 0tikant noch 6 Jahre laug mit 1300 ,
1600 , 1700 , 1800 Ac' ark sich abquälen

w und daun erst den Professorengehalt bekommt ,
J .

tl Preußen schon sofort bei seinem Uebertritt
-;!ß ,

-Rark . Dieses Gebalt steigt alle 3 Jahre um

offn r ? r |!' ! m ' * 2 . " ud 15 . Jahre um 600 Mark ;
* t,tr ’ u dreijährigen Stufen folgendes Gehalt :

Ci
'
t
’
i ; 0660 — 31)60 — 4560 — 5160 — 5760

ex s„ . 6360 6660 Mark . Der Vorsprung , den
läsn r / che frühere Anstellung in Preußen gewinnt ,
ä » V<vi J ” , t‘ lvü ' der einhole » . Wer mit dem Gehalte
loae »^ ^'" bat — und dies ist bei den meisten Philo -

? or riall — , dein wird es schwer , hier das Reale

Bad, . .?
' ichihlen . Wenn auch das Wohnungsgeld in

da n
1 chtzt erhöht wird , die Differenz bleibt dieselbe .

i„ ^ A ' " Preußen die Regierung dem Landtag noch
)>acs> >

'
ch, rirühjahr eine Vorlage unterbreiten wird ,

^ urf ' ^ ' e Oberlehrer um durchschnittlich 300

fiat ^ uwre aufgebessert werden . Der Landtag
gutOustimmung dazu im vergangenen März so
M-l? geg (>;x>,cdenn die Ntajorität desselben war es ,
lvrd,

'
,.r

" "" ^ 0 » ister zu einer derartigen Vorlage auf -

stAiaU > Danach wird für die Zukunft der Höchst
Jabra » Preußischen Oberlehrern schon in 21

>snlirp t, : die Zulagen werden jetzt in den ersten
!>00 q,! ." «chrer sein ; die erste wird 500 Mark (gegen
chkark ^ ^ cr ) , die zweite 400 Mark (gegen 300
i " kgen Os

^
, lwtragen ; dadurch wird die Stellung des

Lende eis
'
, .

rlehrers gegen Bade » eine geradezu glän -
bc fiuitii >p

tr lüirb 3 Jahre nach der
berf ^ ( , „ ,? ! Zustellung , also unter den heutigen Zeit -
du » 3s ( ;o

“ J Jahre nach dem Examen ein Gehalt
42 ( jA »7»

ark , nach 3 »vcitcrcn Jahren ein solches
Gfo uij, .^

'i ' ark habe » . Die übrigen Zulagen bleiben ;
® 1ufcn Lr ,

c alle 3 Jahre erhöhte Gehalt folgende
516 .0 Ä »

,
: 3330 — 3860 — 4260 — 4860 —

r !.
— 6360 und 6660 Mark . Auch die

erhöht woxv, .
^ lter sind in Preußen erst vor Kurzem

1800 , i „ r n,
" ? s» daß der Hilfslehrer im ersten Jahre

hält . Bm
' u 2100 und im dritten 2400 Mark er

Mark , die pÜ ^ alllt den Praktikanten sofort 1650
IBOo c> ,, !fr ''1ändische VeAvaltung zahlt 1500 ,
außex dem Mark . Die norddeutschen Staaten ,
Pre » ßo, , Zuständigen Mecklenburg , zahlen meist wie

Ueiierdinas ^ Oldenburg und Anhalt haben erst
Positjo, ,

' Z,.^ Uj -T >berlel,rerstaud eine äußerst günstige
Also „ . jwBwwil .

keiner Lehrer
"
^ Worte , Baden ist in der Bezahlung

Aendernng eiufriH -
11̂ und wird auch , falls keine

Schulwesen rück m'
. ä? kurzer Zeit in seinem ganzen

'Uaudeninain ai -qü werde » ; denn eine Aus -
^ deutende Swögw ?^ " Umfange könnte es nicht ohne
ertragen seines eigenen Schulwesens

Materialaus ^em hier gegebenen Zahlen -

iss.
.̂ TSLK

<äeW,en " * "*

Waldige Abhilfe aefrfftff ^n^ ' r sargen , daß möglichst
te i ' rÄSf , wrrd 1 durch Vermehrung' Ulc“' 2 - durch Verbesserung der Prak -

tikautengehälter . In Preußen sollen nach dem Etat
auf 16 Oberlebrer ein Hilfslehrer kommen . Obgleich
dieses Jdealverhältniß nicht erreicht ist , kommen doch
wenigstens 9 Oberlehrer auf einen Hilfslehrer . In
Baden steht nach dein jetzigen Budget schon neben
4 Professoren ein Praktikant ; in Wirklichkeit ist die
Sache noch viel schlimmer . Tenn von den 240 Prakti -
lanten waren im vergangenen Scknlljahre alle außer
t t verwendet . Es unterrichten also neben 432 Pro¬
fessoren 229 Praktikanten . Von diesen 229 waren
sicher mindestens 144 das ganze Jahr hindrirch be¬
schäftigt . Es arbeitete also in Baden neben 3 Pro¬
fessoren 1 Lehramtspraktikant ; fast alte Probekandi -

date » waren sofort nach dem Examen beschäftigt . A »
verschiedene » Anstalten steht sogar , wie ei» früherer
Artikel dieses Blattes ansführte , neben 1 Prvfesior
schon 1 Praktikant . Nach der genauen Berechnung
der Südwestdentschen Schnlblntter (Nr . 1 , S . 5 ) , die
hier nicht wiederholt werden soll , ist das Verhältnis ;
sogar 2,9 : 1 und zwar an Gymnasien 3,26 : 1 , an
Realgymnasien und Realprogymnasien 2,5 : 1 , an
Oberrealschulen 1,79 : 1 ; nur an den Realanstaltcn
nnd höheren Bürgerschulen ist das Verhältnis ; ein
besseres . In Bayern und Sachsen ist das Verhältnis ;
10 : 1 , in Hessen 7,18 : 1 , in Württemberg imb Elsaß -

Lothringen 7 : 1 , nur in Baden also , um diese Zahl
noch einmal zu wiederholen , 2,9 : 1 . Sind diese Zu¬
stände fürderhin erträglich , sind sie im Interesse
unserer Schulen , unserer Lehrer , unseres Schulwesens ,
unseres Staates ? Sollte » die badischen Schnlver -

hultniffe de » preußischen gleich werden , so müßten
sofort gegen 70 neue Profefforenstellen gegründet
werden . Die Redaktion der „Südwestdentschen
Schnlblätter " hat auch berechnet , daß die Gründung
neuer Professuren weder denk Staate noch den Städten
so große Lasten auferlegt , daß ein weiteres Hinaus -
schieben entschuldbar wäre . Wenn diejenige » Pro -
fcffnren an städtischen Anstalten , die im Jahre 1904
errichtet werden sollen , jetzt schon errichtet Iverden ,
hat der Saat nach jenen Berechnungen dadurch eine
Mehrausgabe von 5700 M . im Ganzen , überdies von
je 750 M . in den beiden ersten Jahren ; diese 5700 M .
vertheilen sich außerdem ans 19 Jahre . Die Städte
haben 2 X je 650 M . zu zahlen . Sind dies Zahlen ,
die für einen Knlturstaat eine Rolle spielen dürfen ,
wenn der Ruhm seines Schulwesens auf dem Spiele
steht

'?
Sodann siild die Praktikantengehälter bei uns un¬

glaublich nieder . Kein Bimdesstaat •— außer viel¬
leicht Württemberg und das rückständige Mecklen¬
burg — bezablt so schlecht, wie schon oben ansgeführt
wurde . Wenn sich die Regierung entschließen könnte ,
für die Praktikanten 1500 M . im ersten , 1800 M . im

z>veiten , 2100 M . im dritten und 2400 M . im vierten
Jahre zu beantragen , so würde die Volksvertretung
im Interesse des Landes sicher auf ihre Seite treten .
Rehmen wir an , daß 240 Lehramtspraktikanten sich
auf 8 Jahrgänge vertheilen , wie eS sicher auch unge¬
fähr der Jall ist , so würde die vorgeschlagene Auf¬
besserung 185,000 M . kosten . Sollte unser Budget
diese 135,000 M . nnd einige weitere Tausend zur
Vermehrung der Professorenstellen nicht heute schon
ertragen können , wenn dadurch eine Verbesserung
unseres gefährdeten Schulwesens eintritt ? Mit
300,000 M . wäre eine prächtige Reform dnrchgesührt ,
wir hätten keine Auswanderung mehr zu befürchten
nnd wir stünden wieder ebenbürtig neben den anderen
Bnudesstaate » , hinter denen wir in Behandlung
unseres akademischen Lehrerstandes entschiede » zu¬
rückgeblieben sind . Daß mit der Aufbesserung der
Lehramtspraktikanten auch eine solche der Rechts - und
Jorstpraktikanten nach den alten badischen Grund¬
sätzen eintreten müßte , ist nicht zu leugnen , aber es
märe auch nicht ohne Präeedenzfall , lvenn man zu¬
nächst mit Rücksicht auf besondere Verhältnisse den
Lehranitspraktikanten allein aufbesserte ; denn auch
Ingenieur - und Baupraktikanten wurden in letzter Zeit
ausnahmsweise stets höher honorirt als die anderen
Praktikanten , iveil sie sonst nicht im badischen Staats¬
dienst geblieben wären .

Es ist nicht bloß ein Gebot der Billigkeit , es ist
ei» Gebot unserer vitalsten Interessen , daß wir durch
Aufbesserung unserer Lehrer dem Beispiele der Bun¬
desstaate » , mit denen wir in Folge der gegenseitigen
Anerkennung der Staatsprüfungen in Zeiten der Roth
in eine » Konkurrenzkampf trete » , so rasch wie möglich
folgen . Auch die preußische Regierung hatte geglaubt ,
durch Ausnützung der Hilfskräfte und durch möglichst
kärgliche Bemessung der Oberlehrergehälter große
Ersparnisse machen zu können , sie ist durch die Macht
der Verhältnisse eines anderen belehrt worden . Jetzt
ist in Preußen alles gegen früher anders geworden .
Die Oberlehrer - und die Hilfslehrer - Gehälter sind
bedeutend erhöht und das Verhältniß der Obcrlehrer -
stellen zu den Hilfslehrerstellen kann ein geradezu
mustergiltiges genannt werden . Hätte die preußische
Regierung schon vor 6 Jahren diese Reformen durch -
geführt , so wäre die jetzige Roth nicht eingetretcn .
Jndeß hat die endliche Einsicht der preußischen Ne¬
gierung wenigstens so viel erreicht , das ; in 4 bis 5
Jahren wieder geordnete Zustände eintreten werden .
Möge nnsere badische Negierung das Beispiel der
preußischen sich znr Warnung dienen lassen nnd zu
Reformen schreiten , ehe es zuZpät ist nnd ehe die bei
uns bestehenden Mißverhältnisse in de » Bundesstaaten
mehr als bisher bekannt werden .

R . Cavour
ist das lctzie literarische Erzengniß des verstorbenen
Professor Franz X . Kraus , des bedeutenden katholischen
lielchrten . Es ist zugleich ein kircheiipolitisches Pro¬

gramm , das schon sehr vielen Widerspruch hervorgerufen
H ü . Eine Besprechung desselben gerade nach dieser Seite
oürfte deshalo nicht ohne Interesse sein.

Esiay - als solche» will der Verfasser seine
Ausführungen betrachtet wissen - kann man so recht
sehen, wie sehr persönliche Anschauungen auch den ge¬
lehrtesten Forscher bei Abfassung historischer Abhand¬
lungen bceuiflnssen ; denn Eavonr ist eine Tendenzschrift
tni wirklichen Sinne des Wortes . Die Tendenz geht
dahin , die Verhältnisse , >vie sie sich in Italien unter der
politischen Führung Eavour 's entwickelt haben als Pro¬
dukt naturgemäßer Entivickelnng darzustellcn , die heutigen
kirchlichen Kreise zu veranlassen , über die Vergangenheit
zur Tagesordiumg überzngehcn nnd vertrauensvoll auf
Grund der vorliegenden Thatsachcn in die Zukunft zu
schauen . Der Verfasser mißbilligt sehr die gewaltsame , wider¬
rechtliche Wegnahme des Kirchenstaates im Jahre 1870 ,
aber er billigt den Plan Eavours , den Kirchenstaat auf
diplomatischem Weg der Italia unM einzuvcrleiben . Er
mißbilligt es , daß Cavour eine Zcitlang die Verschwörer
Mazzini und Garibaldi als Werkzeuge seiner Pläne
brauchte , aber er entschuldigt Cavour damit , daß er sagt ,
Cavour mußte an der Spitze der Bewegung bleiben ,
um sie in seiner mächtigen Hand zu behalten -und leiten

zu können , nnd er billigt die rücksichtstlose Energie , mit der
Cavour alte Bcsitztitel niißachtete und rechtmäßige Fürsten
vom Throne jagte , llievolutionen zu seinen Zwecken benutzte
Er beklagt die heutigen " Zustände der Italia mntL -mit .
ihrem kirchenfeindlichcn lltegimcnt jmb ihren verlotterten
Zuständen und der Schwäche der Regierungen , aber er
läßt nicht gelten , daß Cavour , der zu ftüh für Italien
starb , für diese Zustände verantwortlich zu machen sei .
Die ganze Slrbcit ist ein Lob des Mannes , der , wie
Kraus sagt , der Ansicht war , der Staatsmann könne sich
nicht in allem nach dem christlichen Sittengesetz richten ,
wenn er auch darnach streben solle, dies zu thun . Die
Gründe für die Berechtigung der Politik Eavour 's sieht Kraus
einmal in dem Streben der Besten , ein geeintes Italien
zu haben ; er verfolgt dieses Bestreben , diesen Einignngs -
gcdanken von deni Dichte tstirstcn Dante bis auf die
moderne Zeit , bis auf Giob/rtr , Stosmini , Ccsarc Balbo ,
deren Gedanken Cavour zur Wirklichkeit machte ; sodann
sucht er die Politik Cavonr 's ivciter zu rechtfertigen mit
der Mißwirthschaft , die allmälig in den einzelnen Ge-
bielstheilen des heutigen Italien eingerissm war nnd die
allerdings theilwetse einen anherordentlich hohen Grad
erreicht hatte , besonders in dem Königreich Neapel . Von
deit Zuständen im Kirchenstaat sagt Kraus zwar , daß sie
vesser waren , als ihr Ruf ; aber seinen größten Fehler
sicht er darin , daß alle die dort eine Stelle einnehmen
wollten , gezwungen waren , Geistliche zu werden , was von
ichtimmer Wirkung war . Von Pius IX . sagt er : „in
ihm war der Mensch fromm und verehrcnswerth , während
der Ütegeut fast aller Eigenschaften entbehrte , die noth -
wenbig gclvesen wären . . . sein Geist ermangelte jener
Festigkeit und Durchbildung , deren ein Fürst in der
Stunde so ungeheilerer Gefahren bcnölhigt .

"

Das Ideal des Prof . Kraus ist der relgiöfe
Katholizismus im Gegensatz zum politischen Katholi -

zisnms . Dein religiösen Katholizismus gehört die Zu¬
kunft . Er ist das Wahre an dem Cchtagwort Eavours :

„ Libera cliiera in libeto ttato “ (freie Kirche im freien
Staat ) . Die Vergangenheit lasse man auf sich beruhen ,
die Zukunft gehört denen , die an sie glauben .

Das sind kurz die Hariptzü ^e der Biographie des
italienischen StaaSmanncS , die m diesem Nahmen die
Einigung Italiens schildert . DieS alles ist geschildert
mit jener Leichtigkeit der Darstellung , dem Glanz der
Diktion , der geistreichen Art , welche wir bei Kraus
kennen und welche alles was Kraus geschrieben hat , so
interessant macht , so daß auch der eS gerne liest, der
nicht mit Kraus derselben Meinung ist.

Aber wie viele Fragen drängen sich uns auf , wenn
>vir dies Buch gelesen haben ! Wir kommen in Konflikt
mit dem , >vas wir bisher zu denken gewohnt waren ,
denn wir sehen, daß in dem Buche über Dinge als ganz
natürlich und selbstverständlich gesprochen wird , dir uns
sonst Anlaß gaben , die schwersten Vorwürfe gegen sie zu
erheben . War denn »oirklich die nationale Erhebung und
Einigung des Volkes der apemninjchen Halbinsel so
durchaus gefordert von der geschichtlichen Entwickelung ?
War es das Volk , welches diese Einigung wollte ,
oder waren es einzelne ehrgeizige Leute , welche ihrem
Eiiiiguugsgedanken alles opferten ? War der Weg , auf
dem diese Einigung zu Stande kam, der Weg der Wahr¬
heit und Gerechtigkeit ? Und wenn bei jeder großen Be¬
wegung auch nach dem großen Zweck gefragt wird , ist
die Bevölkerung des heutigen Italiens glücklicher ge¬
worden ? Sind durch den glückticl,cn Erfolg jene ge-
lvattsamen Eingriffe in alte Gerechtsame einigerniaßen
zu entschuldigen ?

Wenn wir gerade die letzere Frage beantworten wollen ,
so muß Kraus selbst mit „Nem " antworten , wenn er
schreibt :

„ Seither ( seit dem Tode Covour ' s ) ist der moralische
Aufsldwun p Italiens tief gesunken , eine unselige ParlamentS -

rcgicrung hat vielfach aufgelöst , was die niächlige Hand
CvvonrS zusammcngczwungcn hatte . Mit Schmerz sieht der

Freund Jlaliens , daß der Regierung desselben jede klare
und bestimmte Direttwc fehlt , daß die Masse des Volkes
in Folge des Haders zwischen Siaat und Kirche und der
unselige » RegicrungsverhiUtnisse sich in erschreckender Weise
cntchristlicht nnd somit jener Lebensbedingungen begiebt ,
welche selbst Heinrich von Trcitschke als die Garantie seiner
Zukunft erklärte " .

Sind wir nicht berechtigt , in diesen zur Zeit herrschen¬
den Verhältnissen den Fluch der bösen That zu sehen ?
Brauchte man deßhatb Revolutionen , welche Fürsten
vom Throne stießen und Strönic von Blut fließen ließen ,
um nachher ein Volk unter einer schwachen Regierung
religiös und moralisch verkomnien zu lassen, ohne daß
eine wirthschaftlichc Hebung zu bemerken ist ? Mußte
deßhalb der Kirchenstaat zcrtrümniert lvcrden , daniit an
seiner Stelle eine ,,nnsetige Parlaliientsregiernng

" der
Entchristtichung Jtatiens Vorschub leiste, oyne ihm in
seiner Roth helfen zu können ? Montatembcrt hat viel¬
leicht über die Person Eavours zu streng geuAheilt , aber
in der Verurtheitung des von Cavour Geschaffenen nmß

man ihm Rocht geben : Er schrieb im Jahre 1661 einen
offenen Brief an Cavour , der diesen Wortlaut hatte :

» Ich jage cs Ihnen einfach und mit viel nichr Schmerz
als Zorn " , „ Sie sind mit schwerer Schuld belade » . . . Sie
sind eS mehr als Garibaldi , dessen Feindschaft Sie nicht
n »mal rehabilitirt : Garibaldi ist ein Freibeuter er ist kein
Betrüger ; er sagt eS gerade heraus , das Papsttlnim sei ei »
Krebsschaden , und daß Italien , so wie er es träumt , prote¬
stantisch sein müsse ; er behauptet nicht , „den wahren und
oancrndcn Interessen der katholischen Kirche zu dienen ."
( »iede Eavours vom 2 . Oktober 1860 ) . . . Nickt nur die
Katholtlen » nd die Libcralkonscrvativc » Frankreichs ver -
weigcrn Ihnen ihre Zustimmung . Der unbcfangeiistc unter

n -EY„P/ ^ Eß « ntcn , Guizot , hat ans das Wiederaufleben deS
Geistes der llgirpation und der Eroberung in Ihrem Ilnter -
sangen htngewicscn , der gegen de » ersten Napoleon die Welt
zii den Waffen gcrnfe » hat . Der Nestor der Liberale »
SpamenS und Europas , Martincz de la Rosa , hat Ihre
Politik nicht weniger energisch als der junge und beredte
Redner ( der Elsässer Keller ) , dessen erstes Slnslreten der
Ruhm unseres gesetzgebenden Körpers geworden ist , gebrand -
markt . Weder der Beifall von 20 Millionen Italienern ,
vorausgesetzt , daß alle Ihren Bcstrcbunaen huldigte » , noch
die leidenschaftlichen Shmpathicen aller Revolutionäre der
Welt , die Sie insgesammt als ihr Haupt aner¬
kennen , sind im Stande , die Stimme der Gerech¬
tigkeit z„ unterdrücken . Bis an das Ende der
Zeiten wird , wo die Geschichte Ihren Namen nennt ,
das empörte sittliche Gefühl der Menschheit Sic
über daS unschuldige Blut , das Sie vergossen , über die Ver¬
träge , die Sie zerrissen , über die Ruinen , die Sic angehänft
haben , anklagen . Für meine Person , das kann ich Ihnen
versichern , ist es viel weniger daS Bewußtsein des Katholiken ,
als vielmehr der ehrliche Mann in mir , der Sie fürchtet
und verdammt . Meine Seele sieht in ruhigem , liiigclräbtciil
Vertrauen der Zukunft der Kirche entgegen , dcnm äußere

llmwallung Sie zerstören und deren Erbgut Sic weg¬
nehmen . . . . Nein , nicht die Gefahren der Kirche erschrecken

mich und empören mein Innerstes . WaS mich empört , ist
das Schauspiel , das Italic » heute bietet : Alle » Hohe , alles
Reine , alles Edle und Zarte fällt den rohen Getnste » der

Menge zum Opfer , die Schwachheit wird niederträchriger
Weise von der Gewalt unterdrückt , die Wahrheit von der
Lüge feige erstickt , Reckt und Gerechtigkeit lvcrden frech über »
schrieen , der freie Entscheid der Bevölkerungen wird von ge-
waltlhätigcn Verschwörern weggcstohlen , die Freiheit der
Seelen im Slraßcntumnlte medergetreten , die Ehre im
Vcrrathe ersäuft . Und wäre ich, anstatt Katholik nnd Fran¬
zose zu sein , ein Engländer oder ein heidnischer Chinese —

ich brauchte nur den Blick zu jenen Grundsätzen ewiger
Gerechtigkeit zu erheben , die Pins lX . so cdelmüthig
angernfen , die Sic so venvegeu verletzt haben , um mich ent¬
rüstet und , hinsichtlich Ihrer Versprechungen , unbesiegbar
ungläubig von Ihnen wegznwenden !" ( Abgedruckt bei Emil
Michael , Döllinger , 3 . Ausl ., S . 328 ff .)

Ja , die Grundsätze eivigcr Gerechtigkeit wurden von
Cavour bei der Einigung Italiens verletzt und darüber
Hilst keine Evolutionsidce und kein Entwickelungsgedanke
und kein Natioiiatitätsprinrip hinweg . Und was damals
ungerecht >var , das dürfe » wtr auch heute nicht gerecht
nennen . Der Grundsatz der Freiheit voni christlichen
Sittengesetz , die der Liberalismus dem Jndividnnm ge¬
stattet , ist auch dann verfehlt , lvenn er auf eine Ratwn
übertragen wird ; auch Nationen und ihre Führer sind
an das christliche Sittengesetz gebunden . Wohin wollten
wir konimen , wenn wir von der absoluten Giltigkeit
des christlichen Sittengcsetzes absehen wollten ? Mit
andern Worten : der Grundgedanke der ganzen
Slbhandlung über Cavour und die Einigung
Italiens ist für uns unannehmbar . Dieser
Grundgedanke ist kein anderer als die grundsätz¬
liche Ilnerkennung des Liberalismus als
Weltanschauung , wenn auch gegen einzelne ?lus -

wüchse der Weltanschauung Protest erhoben wird . Auch
die Annahme , Cavour sei ein Werkzeug in der Hand
Gottes gewesen , um thatsächtich bestehende Mißstände zu
beseitigen und zu bestrafen , wird schon deßhatb hinfällig ,
weil eben die ersten Mißständc nur durch ebenso groß «
oder noch größere abgelöst wurden . Dabei bestreiten
wir keineswegs — denn das hat Kraus zur Evidenz
nachgewiesen — , daß die damaligen Zustände in den

einzelnen Staaten Italiens unhaltbare waren . Aber die

Lösung war eine verkehrte und heute leidet nicht nur
Italien , sondern die ganze katholische Christenheit unter
der durch die falsche Lösung geschaffenen röniischen Frage .

Wenn wir so das im Großen Ganzen anerkennende
Urtheil , das Kraus über die Einigungsarbeit in Italien
trotz ihrer Verschwörungen , ihrer Trcubrüche , ihres Ber -

raths , ihrer Verletzungen des Völkerrechts fällt , ablehnen
müssen , so ist damit noch nicht gesagt , daß auch die
Gedanken , die er für die Zukunft Italiens , soweit der Vatikan
in Betracht kommt , aussprtcht , absolut zu verwerfen seien .
Kraus steht die Lösung der römischen Frage keineswegs
in der Zurückgabe des Temporale (des Kirchenstaates ) an
den Vapst , er hält es wenigstens für ein Unglück , ja
für ein Verbrechen , die Italia null4 wieder zu zerstückeln
in Etnzelstaaten . Er denkt vielmehr , an beide Theile ,
italienische Regierung und Papst , befriedigende Slb-

machnngen , die die Freiheit der Kirche in Italic » und
insbesondere die dem Oberhaupt der Gesanimtkirche ge¬
bührende Freiheit , absolut garantiren , ohne daß der

Papst über eigenes Gebiet verfügt , d . h. zugleich welt¬

licher Herrscher ist. Die zur Zeit bestehenden Garantlen

genügen ihm durchaus nicht . Dem gegenüber »st wohl
die Frage erlaubt : wird es überhaupt solche Garantlen

geben, ohne daß man den Papst wieder zum Herrn mt

eigenen Lande macht ? Einstweilen miissen wir diese
Frage verneine » . Wir sehen die Lösung der römischen
Frage in der Zurückgabe des Kirchenstaates , eines TheileS
oder des ganzen , d . h . in der Gutmachung des Unrechtes ,
das man dein Oberhaupt der katholischen Kirche ange «
than hat . Diese Zurückgabe erwarten tvir indeß nicht
von einem gewaltsamen Eingriff irgend einer Macht zu
Gunsten des Papstes , sondern von der natürlichen ge¬
schichtlichen Entwickelung in Italien , die dazu freilich
des Einflusses , der bis jetzt gebundenen konservativen
Kräfte des Landes bedarf , wie eS revolutionär liberale
Kräfte waren , die den jetzigen Zustand geschaffen haben .
Insofern stimmen wir mit Kraus überein , der verlangt ,
die kirchlichcii Kreise sollten sich auf dm Boden der be-



stehenden Verhältnisse stellen nnd Mitarbeiten . Auch für
dieses unser Ziel heißt es : „die Zukunft gehört
lenen , die an sie glauben .

"

Das Kraus 'sche Buch bedeutet geradezu eine Umwät -

;»ng der Anschauungen des Katholicismus im Bezug
ruf das , was in der Politik erlaubt ist und nicht erlaubt
st. Einer Nachricht zufolge wurde dasselbe offiziell in
lioni ciugefordert , uni es zu prüfen . Eine solche Prüfung ,
velche eine Stellungnahme der offiziellen kirchlichen Kreise
zu den im Buche entwickelten Anschauungen bedeutet , ist
sier ohne Zweifel an , Platze , wenn man auch iiber die
Form der endgiltigen Stcllnngnahnie verschiedener Ansicht
ein kann . _ ^ ^ ^

Bttden .
Ans Bade » , 10 . Februar . In der 24 . Sitzung

oom 20 . Januar erklärte Kultusminister von Dusch an -
iißlich einer Bemerkung des Abg . Frühauf , daß wir in
Laden durchaus nicht vor einem Lehrermangel stehen.
Ls soll nun hier mit Nücksicht auf die Erklärung des
Ministers nicht erörtert werde, « ob nnd wie viele Lchrer -
stelle » unbesetzt find , und ob nicht da und dort nach der
Zchülerzahl noch weitere Lehrerstellen zu errichten wären ,
andern es möge hier nur die Frage aufgeworfen werden ,

ob aücrwärts auch die Lehrstellen so besetzt sind , wie es
im Interesse der Schule nnd auch dem Wunsche der
Litern entspricht , die angehaltcn sind , ihre Kinder der
schule znznführen . Bei näherem Zusehen dürfte es
hierbei aber auch dem weniger Eingeweihten auffallcn
in welch' großem Umfange heute bei uns in Baden Lehr
stellen von Lehrerinnen besetzt sind . Ist dies reiner Zu
fall oder dürfte das anc Ende doch damit zusammen
hängen , daß man nicht iiber die nöthige Zahl von
Lehrern verfügt ? Es soll ja , wen » wir nicht irren ,
nur ein ganz bestininiter Procentsatz aller Lehrpersonen .
Lehrerinnen sein . Hält sich nun dieser Procentsatz wirklich
in dem bestimmten Rahnien ; aber woher dann die vielen
Lehrerinnen auf oft den kleinsten Landorten nnd woher
renn nianchmal das vergebliche Beniühcn einer Gemeinde ,
statt einer Lehrerin einen Lehrer zu erhalten , wenn wir
n Baden durchaus keinen Lehrermangel haben . Sind
um aber Lehrerinnen durchweg im Stande , den Lehr
beruf voll und ganz ausznfüllen ? Die Antwort hieran
zab s. Zt . eine Lehrerin in Klagenflirt in eiirr preise
gekrönten Schrift , dir sich betitelt : „Welche Folgen hat
)ie Heranziehung des weiblichen Geschlechts zun , Lchrcr -
beruf auf pädagogischem und socialeui Gebiete ?" In
dieser Abhandlung kommt die Verfasserin zn den ,
Schlüsse , das ; dein weiblichen Geschlcchte der Beruf zur
Lehrerin abgehe . Schreiberin sagt von sich selbst , daß
sie den Lehrberuf von allem Anfang an nur als eine
längere oder kürzere Ucbergangsstaüon ansah , daß es
Zeiten gab , in denen sie ihn als eine schwere Last , als
eine drückende Bürde empfand nnd ihr Ehrgefühl sie nur
nit Mühe in bcm Geleise der Pflicht aufrecht erhielt .
Weiterhin behauptet sie , daß jede Lehrerin trachtet , so
schnell als möglich von der Schule wegzukommen und
;u heirathen . Die Wirksamkeit der Lehrerin im Berufe
axirt sie sehr gering , und zwar weil eben den Lehrc -
dmien , wie sie die Verfasserin fast durchweg kennt , jede
Autorität fehlt . Ist die Lehrerin putzsüchtig, so wird sie
bei jungen Mädchen vergeblich gegen die Putzsucht reden ,
nelmehr werden dieselben an ihrer Lehrerin .jedes neue
Land , jede neue Schleife entdecken und so in ihr höch-
tens eine interessante Modedame , aber nicht die ernste
.nd wohlnicinende Erzieherin sehen . Interessant aber
st, daß die Verfasserin in ihrem fünfzehnjährigen Wirken
sts Lehrerin doch eine Kollegin kennen lernte , die ihrem
Lernfe mit fragloser , uneingeschränkter Liebe anhing und
chn mit Begeisterung ausübte . Diese Begeisterung aber
satte ihren Grund in einer hochentwickelten religiösen
Anlage , in einem felsenfesten Gottvertrauen , welches in
allen Lebenslagen , wie die Verfasserin selbst zugestehen
nuß , die sicherste Quelle des Glückes und der Zufrieden -
scit ist. Ob nun alle Lehrerinnen bei uns in Baden
rder wie viele derselben ihren Beruf in dieser zuletzt ge¬
rannten Weise erfassen oder erfaßt haben , darüber soll
)ier nicht im Entferntesten ein abschließendes Urtheil ge¬
geben werden . Jedenfalls aber wird es für solche, die
Äclegeuheil haben und hatten , Schülerinnen zu beobachten ,
.'in Leichtes sein, festzustellen , wo die erzieherische Auto¬
rität am besten gewahrt wird , bei weltlichen Lehrerinnen
im Allgemeinen auf der einen Seite oder Ordensfrauen
ruf der andern Seite , oder >veun wir init unser » jetzigen
öcrhültnissen in Baden im großen Ganzen rechnen, niit
weltlichen Lehrerinnen auf der einen Seite oder Lehrern
auf der andern Seite . Bei Beantwortung der Frage
des Lehrermangels aber dürfte nach nnserm Dafürhalten
luch das in diesen wenigen Zeilen Berührte nicht außer
Acht gelassen rverden .

Sociales .
£ ] Karlsruhe , 10 . Fcbr . lieber die Lehrlingsvrr -

hällnisse in den hiesigen Bauschlosscreien hat die freie
Gewerkschaft der Metallarbeiter Erhebungen angestellt ,
deren Resultat nun in der „Deutschen Metallarbester -
Zcitung " (vom 8 . Februar ) »istgetheilt wurden . Damach
haben von 54 in Betracht kommenden Werkstätten 31
Fragebögen ausgcfüllt . Die Werkstätten , von denen der
Fragebogen nicht ausgefüllt wurde , sind bis auf 5, die
1— 10 Arbeiter beschäftigen , meist solche, die höchstens
l— 2 Lehrlinge und vorübergehend auch einmal einen
Gehilfen beschäftigen .

In 29 der 31 Werkstätten sind 146 Gehilfen und
>36 Lehrlinge beschäftigt , in den anderen 2 Werkstätten
find keine Lehrlinge beschäftigt . Es ist nicht selten, daß
:ine Werkstatt niit 2 Gehilfen 5, 6, 7, ja gar 8 Lehr -
inge beschäftigt . Eine Backmuldenschlosserei hat ein
Dutzend Lehrlinge .

Die Lehrzeit beträgt bei 134 Lehrlingen 3 Jahre ,
bei 1 Lehrling 2 ' /* Jahre , bei 1 Lehrling 4 Jahre .

Die tägliche Arbeitszeit für die Gehilfen beträgt
in 20 Werkstätten niit 113 Gehilfen 10 Stunden , 2
Werkstätten niit 23 Gehilfen 9 ' /» Stunden , 1 Werkstätte
mit 1 Gehilfen IOV 2 Stunden , oder durchschnittlich 10
Stunden . Die tägliche Arbeitszeit der Lehrlinge ist in
l6 Werkstätten mit 78 Lehrlingm 10 Stunden , 2 Werk¬
stätten mit 14 Lehrlingen 9 '/ 2 Stunden , 2 Werkstätten
» it 9 Lehrlingen IOV 2 Stunden , 6 Werkstätten mit 16
Lehrlingen 11 Stunden und bet Cuichodaz gar
HV 2 Stunden . Durchschnittlich ist die Arbeitszeit der
Lehrlinge IOV 2 Stunden . Fast alle Lehrlinge müssen
mßerdem Mittwochs und Samstags Abend dis 8 und
) Uhr die Werkstatt putzen nnd aufräumen .

Nicht besser steht es niit den Frühstücks - und Besper -
oanseri. In 9 Werkstätten mit 42 Lehrlingen oder
54 pCt . der Gesammtzahl gibt cs überhaupt keine Pausen ,
n 9 Werkstätten mit 42 Lehrlingen oder 34 pEt . der

V2 Stunde , in 2 Werkstätten mit 2 Lehrlingen oder
1,5 pCt . der Gesammtzahl täglich V* Stunden .

Daraus geht hervor , daß zwei Drittel der Lehrlinge
keine oder nur sehr wenig Zeit haben , ihr Stückchen
Brod zri esse».

17 Lehrlinge haben Kost nnd Logis beim Meister ,
worüber Klagen nicht nachgewiescn sind . Das zu zahlende
Lehrgeld beträgt 150 bis 300 Mark . Was die Be¬
handlung betrifft , so ist bei 19 Meistern mit 88 Lehr¬
lingen gleich 71 pCt . die Behandlung eine gute , bei
5 Meistern niit 23 Lehrlingen gleich 18 pCt . mittel¬
mäßig , bei 4 Meistern mit 13 Lehrlingen gleich 11 pEt .
schlecht.

Von den Gehilfen erfahren die Lehrlinge in 21 Werk¬
stätten mit 93 Lehrlingen gleich 75 pCt . eine gute Be¬
handlung , in 4 Werkstätten mit 15 Lehrlingen gleich
12pCt . eine mittelmäßige , in 3 Werkstätten mit 16 Lehr¬
lingen gleich 13 pEt . eine schlechte.

Die Entschädigung derjenigen , die Kost und Logis
nicht beim Meister haben , schwankt im 1 . Jahre zwischen
50 Pfg . nnd 1 M ., im 2 . Jahre zwischen M . 1 .50 und
2 M . und im 3 . Jahr zwischen M . 2 .50 nnd 3 Mark
wöchentlich . Die Nebcrstnnden , die die Lehrlinge dauernd
oder nur zeitweise ausführen rnüffcn , werden nur in
4 Fällen mit 10 — 15 Pfg . die Stunde vergütet , alle
übrigen erhalten für ihre Arbeit nach Feierabend nichts .
Außerdem werden bei 5 Meistern die Lehrlinge zu häus¬
lichen Arbeiten verwendet . Man sieht aus dem Fest -
gestellten , daß die Zustände Besserung verlange » .

Der Dienst an Arbritloscn (eingetragener Ver¬
ein) hat im Monat Januar an vier Sonntagen in drei
verschiedenen Sälen 4756 Obdachlose zum Gottesdienst
gesammelt und mit einen ; Frühstück erquickt. In dieser
Schrippenkirche ineldctcn sich 106 Obdachlose zu
näherer Aussprache . Die Jngendhilfe des Vereins , Acker
straßc 52 , empfing in ; Monat Januar 878 Besuche von
Hilfsbedürftigen . Sic hat fiir 68 davon die Reise nach
der Heimath ( 14 ) oder zu den Arbeitgebern (54 ) bezahlt ,
240 mit Geld oder Spciscmarken , 92 mit Klcidungs
stücken , 66 durch Verpflegung in der Herberge nntcv
stützt, 2 in die Lehre , 2 in Schlafstelle gebracht , für 33
Lcgitimationspapicre besorgt , für 2 die Sachen ansgelöst :
sic hat 63 Arbeitlose andern ; Verein überwiesen u . a . n;
Mit einer großen Anzahl jugendlicher Obdachlosen hat
der Generalsekretär eingehend gesprochen und bei 17 die
Verbindung mit den Angehörigen hcrgcstellt , 47 znn ;
Schreiben nach Hause veranlaßt . In dem neu ringe
richteten Jugendheim haben bis zur Regelung ihrer
Verhältnisse bisher 7 Jungen Aufnahme gefunden . Sic
wurden eingekleidet und bei dcr Entlassung ein wenig
ansgestatlet . Auf die im vorigen Monat erlassene Bitte ,
uui warme Kleider sind an 300 Packetc eingegangen ,
deren Inhalt die passendste Verwendung fand und findet
Die Einnahme in ; Januar betrug 2433 Mk . Die Aus¬
gabe 4595 Mk . Der Verein ist zur Fortsetzung seiner
Arbeiten auf freiwillige Beitrüge angewiesen und erbittet
solche an seine Geschäftsstelle , Ackerstraße 52 . Quittung
erfolgt im Vcreinsorgan „ Ans dem dunkelsten Berlin "

,
das an jede ; ; Interessenten umsonst verschickt wird .

Landesvcrsichernngsanstatt Bade « .
SRK . Bei der Landesversicherungsan

st a I t Baden sind im Monat Januar 1902
532 Rente ng esu che (61 AlterL - und 481 In¬
validen - bezw . Krankenrentengefuche ) eingereicht i ; ; ;d
420 Renten (41 + 366 + 13 ) bewilligt worden . Es
wiu 'dei ; 23 Gesuche ( 1 + 22 ) abgelehnt , 293
( 16 + 277 ) blieben unerledigt . Außerdem wurden
im schiedsgerichtlichen Verfahren 1 Alters - und 5 In
valider ;renten zuerkannt . Bis Ende Januar 1902
sind in ; Ganzen 31 587 Renten (8320 Alters , 22 841
Invaliden - und 426 Krankenrenten ) bewilligt bezw ,
zuerkannt worden . Davon kamen wieder in Wegfall :
13 814 (4600 + 9023 + 291 ) , so daß auf 1 . Februar
1902 : 17 773 Rentenempfänger vorhanden sind
(3820 Alters - , 13 818 Invaliden - und 135 Kranke ; ;
reutner ) . Verglichen mit dem 1 . Januar 1902 , hat
ich die Zahl der Rentenenrpfänger vermehrt u ;n 192
(— 9 Alters - + 204 Invaliden - und — 3 Kranken¬
rentner ) . Die Rentenenrpfänger beziehen Renten im
Gcsammtjahresbetrage von 2 394 479 M . 20 Pf .
(mehr feit 1 . Januar 1902 29 873 M . 06 Pf . ) . Der
Jahresbetrag für die im Monat Jauuar 1902 be¬
willigten 42 Altersrenten berechnet sich auf 6318 M . ,
ür 371 Invalidenrenten auf 56 111 M . 40 Pf . und
ür 13 Krankenrenten auf 2072 M . 40 Pf . , somit
Durchschnitt für eine Altersrente 160 M . 43 Pf . , für
eine Invalidenrente 151 M . 24 Pf . , für eine Kranken¬
rente 169 M . 42 Pf . Für sämmtliche bis 1 . Januar
1902 bewilligten Renten betrug der durchschnittliche
Jahresbetrag einer Altersrente 133 M . 82 Pf . , einer
Invalidenrente 134 M . 53 Pf . , einer Krankenrente
: 50 M . 13 Pf . Beitragserstattungen wurden im
Monat Januar 1902 angewiesen : in Folge Heirath
weiblicher Versicherter in 334 Fällen 11 974 M . , in
Folge Todes versicherter Personen in 68 Fällen
3862 M . , in Folge Unfalles versicherter Personen in
einen ; Fall 61 M .

SRK . Seit Inkrafttreten des Gesetzes vom 4 . Mai
1886 , die staatliche Fürsorge für die Er
ziehung verwahrloster jugendlicher
Personen betreffend (d . i . seit 1 . Januar 1887
bis zuin 31 . Tezeinber 1900 ) , wurde über 2690 Kinder
die Maßregel der Zwangserziehung verhängt ; davon
wurden 1668 Zöglinge in Anstalten , 1021 in Fainilien
untergebracht . Zur Entlassung gelangten in dem ge¬
dachtem Zeitraum 1446 Zöglinge ; von diesen wurden
376 ihren Eltern , Verwandten , Vormündern : c . zu¬
rückgegeben , 887 bei Dienst - oder Gewerbeherren
untergebracht , 182 kamen in sonstige Unterkunft . Auf
Grund der ihnen während ihrer Zwangserziehung
zu Theil gewordenen Ausbildung widmeten sich 167
entlassene Zöglinge der Landwirthschaft und 810 ver -
chiedcnen Gewerben ; 286 gingen in häusliche und
20 in andere Dienste . Die Gesammtzahl der am
Schluß des Jahres 1900 in Zwangserziehung unter¬
gebrachten jugendlichen Personen betrug 1189 ; davon
befanden sich 613 in Anstalten , 631 in Familien¬
erziehung , 13 im Gefängniß und 32 auf der Flucht .

Gesammtzahl täglich lU Stunde , in 8 Werkstätten mit
18 Lehrlingen oder 30,5 pEt . der Gesammtzahl täglich

Kleine badische Chronik .
K . Weingarten bei Durlach , 8 . Febr . Am letzten

Dienstag feierte das Ehepaar Ludwig Schwaiger sen .
das seltene Fest der goldenen Hochzeit . Se . König !.
Hoheit der Großherzog ließ seinem ehemaligen Untergebenen
— der Mann hatte s. Zt . in der Schwadron gedient , welche
der damalige Prinz Friedrich von Baden als Rittmeister
befehligte — einen namhaften Geldbetrag aus diesem Anlaß
überweisen . Auch Se . Excellenz der Hochwürdigste Herr
Erzbischof hatte ein Glückwunschschreiben geschickt. Möge eS
dem Jubelpaar vergönnt sein , im Kreise ihrer Kinder und
Enkel noch viele Jahre in voller Gesundheit und Zufrieden¬
heit wie bisher verleben zu dürfen , io daß eS demselben
einst möglich wäre , auch dgs Fest der diamantenen Hochzeit
zu feiern . DaS walte Gott !

■ö BaierSbronu (Murgthal ) , 10 . Februar . Im hies.
Gemcindewald wurden durch starken Nordoststnrm am 1 . und
2 . d . M . nach bisheriger Berechnung über 10000 Fcsturetcr
Holz geworfen.

* Achrrn , 12 . Febr . Der französische Anssehcr beim
Turcnne - Dcnkmal in SaSbach Namens Schnöring kommt
fort . Es war ihm eine Stelle als Kasernenailfscher in
Luneville angetragcn ; er zieht eS aber vor , nach Bclfort zu
ziehen , wo er Güter hat . Mit seinem Abzug werden
hoffentlich die einfältigen Streitereien , die er verursachte,
ein Ende nehme;; .

0 Wasser , 10. Febr . Den „Brcisg . Nachr . " zusolge
beträgt der Schaden an Gebäuden und Fahrnissen , welcher
durch den Brand des Wohn - nnd Oekonoiniegcbäudcs des
Herrn Sulzbergcr entstand , 5000 bis 6000 Mark .

+ St . Georgen i . Schw ., 10 Fcbr . Der llmlagefuß
ist um 6 Pfg . erhöht worden , anstatt 54 Pfg . werden
60 Pfg . pro ! 00 Mark Stencrkapital erhoben . — Heute
Mittag wurde ein Handwcrksburichc beerdigt ; er erkrankte
auf der Durchreise und starb nach kurzem Unwohlsein im
Spital . Der Verstorbene ist aus Hcffen gebürtig , er war
karholisch und konnte noch rechtzeitig mit den hl . Sterbe¬
sakramenten versehen werden .

Ans Baden , 16. Februar , lieber Vorbereitungen zum
TüNi >; ger Fest ;; » gsb au bringen die „ Basler Nach¬
richten " folgende Einzelheiten : „ Dic Tracc zur Bergbahn für
den Transport des Baumaterials zur Erstellung des Forts
auf de» ; Jsteiner Klotz ist vermesse » und abgcstcckt . Vom
Efringcr Bahnhof zieht sich die Bahn durch Feld , dann
über einen Hohen Viadukt über den Bach »nd die Engen -
thalstraße den Berg steil hinan . Auf dem Efringcr Berg
wird die Maschine zun; Betrieb dcr Drahtseilbahn ausgestellt.
Schon der Bau des Pumpwerks zur Hinaufbesörderung des
Wassers und die Erstellung dcr Bahn wird viel Jntercsiantes
bieten und Efriugen und Jstcin dürfte ;; dieses Jahr das
Ziel vieler Ausflügler sein . Mit dem Fortschreiten der Vor¬
arbeiten , welche unter der Leitung eines Oberingenicurs be¬
gonnen haben , wird die Einstellung der Arbeiter nach nnd
nach erfolgen und ein lebhaftes Treiben und reger Verkehr
wird dieser sonst so stillen Gegend auf viele Jahre erwachsen.
Wenn einmal alles im Gange ist , werden über 300 Arbeiter
an den Festungsbauten beichüstigt sein ; zur Unterbringung
dieser Arbeiter werden die Orte Efringew , Jstein , Hutlingen
und Kirchen vollauf erforderlich sein. Seit den; Bekannt -
wcrden der Thatsachc , daß auf den; Jsteiner Klotz eine
Fcstu.ngsanlage erstellt wird , kann man in Efringen alltäg¬
lich ganze Kolonnen von Italienern beobachten, die arbeit¬
suchend hierher kommen, aber nur wenige baden das Glück,
angestcllt zu werden . Eine neuere Verfügung bestimmt, daß
zuerst die einheimischen Arbeitskräfte berücksichtigt werden
müssen, erst wenn durch diese dcr Bedarf nicht hinreichend
gedeckt werden kann , dürfen Ausländer angestcllt werden . "

Hardhrim (A . Buchen), 8 . Febr . Eine Seltenheit
dieser Jahreszeit ist in der nahe gelegenen Mühle des
Wilh . Grabncr , der fogen . Walpertsmühle , zu sehen. Im
Garten steht lt . „ Werth . Zlg ." ein Birnbaum mit
Blstthcn und Früchten , letztere von Haselnutzgröße .
Der lende Winter hat demnach auch im Ensathal sich be¬
merkbar gemacht.

Lokales .
Karlsruhe , 12 . Februar.

— Ter kommandirrndc General deS 14 . Armee¬
korps , General der Jnfantette von Bock und Polach
ist hier eingctroffcn und am SamStag vom Großherzog
empfangen worden . — Zu Ehren des scheidenden Generals
v . Bülow wurde am letzten Donnerstag im Museum ein
Abendessen veranstaltet , an dem Prinz Max , General von
Hindcnburg , Staatsminister von Brauer , Oberbürgerureister
Schnetzler und Ecneral Röder v . Tiersburg Theil nahmen .
In verichiedencn Reden wurde General von Bütow gefeiert ,
dcr fiir die ihm gewordene Ehrung in herzliche » Worten
dankte .

X Ter Beginn der diesjährigen Staatsprüfung
m Banfache ist auf Montag , den 7 . April , festgesetzt .

Kandidaten , welche sich derselben unterziehen wollen , werden
aufgefor dcrt , sich spätestens bis zum 10 . März 1902 bei
Großherzoglicher Baudirektion zu melde» .

6 Zweigverein Karlsruhe des allgemeinen
deutschen Sprachvereins . Wie die Engländer über un¬
sere Fremdwörter denken, ergibt sich aus den Bemerkungen
eines englischen Schriftstellers , die die „Zeitschrift des
Deutschen Sprachvereins " zu Nutz und Frommen aller
derer , die es angeht , aus einer französischen sprachwissen¬
schaftlichen Zeitschrift mittheilt . „Das Deutsche, " heißt es
in deni Aussatz des Engländers , „übertrifst alle andern
Sprachen im Gebrauch von Fremdwörtern . In der That
scheinen sich die Deutschen ihrer eigenen Sprache völlig
zu schämen und gebrauchen frattzösische Ausdrücke , so oft
sie an den Haaren herbeigezogcn werden können , sanunt
einigen englischen , die zuvor ins Französische ausgenom¬
men worden sind , wie comitö , baby coks . Die meisten von
ihnen würden durch gute deutsche Wörter ersetzt werden
können , wenn nur ein wenig Nachdenken darauf verwendet
würde . Aber so lange als Deutsche ihrer verächtliche Ver¬
ehrung für das Französische fortsetzen und beständig mit
solchen Ausdrücken fisafi ( vis -a -vis ) und bardär ( parterre )
prunken , in der Meinung , daß dies gebildetes , echtes
Französisch sei ( während doch ein Franzose en lace uns
rer - de -cbaussöe dafür sagen würde ) , scheint eine solche
Verbesserung aussichtslos zu sei» .

" Von unseren mancher -
bei ernsten und erfolgreiche !» Bestrebungen , die fremden
Eindringlinge durch gut deutsche Ausdrücke zu ersehen ,
scheint der Verfasser zwar nichts zu wissen, der Kern
seiner Vorwürfe verliert dadurch aber leider für uns
nichts an Wahrheit und — Bitterkeit .

als der Ball beginnen sollte , i««aren keine Frauen « '
Personen anwesend . Das wack eine Blamage . Frauen ««
Personen müssen her , sonst hwtmcn wir in die Zeitung '
Dcr Wirth ließ gleich anspawncn und veranlaßtc auch
einige Ball -Arrangeure , anzuspaancii , und so fuhr man i«
Ort und in dcr Umgebung anher , um die nöthige»
Tänzerinnen schnell herbeizuholc n , aber überall gab ek
Körbe ; doch gelang es »ach vieler Mühe , etwa ein Dutzend
hcrbeiznschaffen , trotzdem man nicht gerade wählerisch war,
wenigstens um das Fiasko einigermaßen zu maskiren . Man
wird an diesem Orte mit dem ersten Versuch wohl M
längere Zeit genug haben ."

* * Prag , 9 . Febr . Unter der Spitzmarke „Harter
Schädel " meldet die „ Diana "

, bei einer Jagd sei ei»
Bock so heftig a» einen Treiber angcrannt , daß beide
stürzten . Während der Bock mit gebrochenem Genick todt
liegen blieb , habe flch der Treiber von seiner Betäubung
bald wieder erholt , ohne Schaden an seinem harten
Schädel zn nehmen.

* :|t Rom , 11 . Febr . Die Mönche von St . Bernhard
haben , wie die „ B . Pr ." meldet , drei im Schnee begrabene
Reisende , darunter einen Deutschen, Ernst Post , gerettet .

* * Ncw - Vork , 9 . Febr . Gelyncht wurde » im ad-
gclaiiscncn Jahre in den südlichen Staaten Amerikas 101
Verbrecher und in den nördlichen 141 . Mit Ausnahnic von
28 Personen waren sämmtliche Gelynchte Neger .

Tagesordnung für die 5. öffentliche Sitzung der
rsten Kammer aufSamStag , den 15 . Februar ,

Vormittags 10 Uhr : 1 . Anzeige neuer Eingaben . 2. Be-
rathung des Berichts der Budgetkommissson über : a . das
Budget deS Großh . StaatSministerliiniS ; b . das Budget des
Grohh . Ministeriums des Großh . Hauses und der auswär¬
tigen Angelegenheiten für 1902 und 1903 . Berichterstatter :
Graf von Helm statt . 3 . Erstattung und Berathiing des
Bericht « der gleichen Konimission über das Budget des
Großh . Ministeriums deS Innern für 1902 und 1903 und
zwar : Ausgabe Titels , L . außerordentlicher Etat , Ziffer 13 ;
Ausgabe Titel 17, B . außerordentlicher Etat , Ziffer 1 —20
und 22 , 23—33 . Berichterstatter Freiherr von Gölcr .

Aus dem Gerichtssaal .
Rattbor , 9 . Febr . Das Schwurgericht verurtheiltc den

Stadtkämmerer Karl Christian aus Sorau , der in den
letzten vier Jahren als Rendant der städtischen Sparkasse
23,700 M . unterschlagen und die Kassenbücher falsch geführt
hatte , zu 2 Jahren Zuchthaus .

Zwickau , 7. Febr . Dcr Naturhcilkundige Trotz
in Muffen wurde zu 2 Jahren Gefängniß vermihcilt ,
weil er durch falsche Behandlung den Tod zweier Patenten
verursacht habe » soll .

Vermischte Nachrichten .** Ballenstedt , 8 . Febr . Gestern Nachlnittag
Uhr fand die Beisetzung des Hauptnianns v . Sigsfeld

tatt . Die Einsegnuitg der Leiche nahin Obcrhofprediger
Schubart vor , der auch die Grabrede hielt . Die hiesige
Bevölkerung betheiligte sich ungemem zahlreich an dem
Lcichenbegräbnih , dem auch der Gefährte des Verun¬
glückten vr . Linke beiwohnte . Am Grabe sprach Haupt¬
mann Meber von der bayerischen Luftschifferabtheilung .

* * Lands Hut , 8 . Febr . Von einen : verunglückten
Festball " weiß die „ Landsh . Ztg .

" Folgendes zu be¬
richten : „In einem Ort kam ein neuer Wirth auf die Idee ,
dem Herrn Pfarrer zum Trotz, weil dieser in einem andere »"

lause eine Versammlung abhiclt , einen Ball abznhaltcn .
ollte der erste Ball sein in dem Ort . Aber stehe da.

Hans - «nd Landwirthschaft .
Bienenzucht .

-- Alk Winternahrnng ist mit Wasser verdümüfl
Zucker sehr zu cinpfehlen, weil er sich nicht wie der HomS
verhärtet . Die Bienen haben also während des Winter »
gesunde Nahrung »nd leiden nicht an Turstnoth . Dagegen
eignet sich Zucker als Frühjahrsfntter durchaus nicht. >vc>>
die Bienen alsdann Brut zu ernähre » haben und der Zucker
nicht diejenigen Bestandtheile enthält , die zur ordnung «'.
mäßigen Ernährung der Brut erforderlich sind. Man darl
also im Herbst zwar ruhig Zucker als Nothinlter reichen, '»>
Friihjahr dagegen mir reinen Honig .

— Das Dunkelhallen der Bienenstöcke » *
Winter . Je ruhiger die Bienen in ihrem Wiiiterncm
sitzen, desto weniger zehren sie ; je weniger sie zehren , desw
länger sind sie im Staude , den Ilnrath in ihren Gedärme»
zn halten , desto geringer ist die Gefahr der Ruhe . Gleich '

mäßige Dunkelheit im Stocke trägt nun wesentlich dazu be >
^

die Bienen in dieser nothwcndige » Ruhe zu erhalten . 3 "

die Verblendung dcr Fluglöcher über Winter schon aus l>: >»
angegebenen Grunde empichlenswerth , so ist dies um 1°
mehr zur Abhaltung der winterlichen Sounelistrahlen noch'

wendig . Diese bringen in relativ milden Tagen , wen«
durchs Flugloch dringen können, im Volke immer eine grötzc"
Aufrcgiiiig hervor und verleiten gar manche Biene zu einem
Ausfluge , von dem fie nicht mehr znrückkebrt. Also uuborm-

herziges Dunkelhaltcn der Stöcke ohne Beeinträchtigung des
Luftzutrittes so lange , bis ein allgemeiner Ausflug gestatt^
werden kann.

Obstbau .
— Unter den Apfelsorten , die flch durch eine »t*

sonders frühe Fruchtbarkeit anSzeichnen, wie der Bismara
apfel. KöniglicherJubiläumSapicl , Mank 'S Küchenapfcl , Lvr-
Snfficld und anderen verdient besonders die Sorte Scbd>'"
von Bath hcrvorgehoben zu werden . Er ist ei » sehr hübicvf

' -
mittclgroßer und lebhaft karminroth gefärbter Apfel , dcr Wo¬
durch ftühe Reisc auszcichuet . Sein Fleisch ist langc
haltbar als das anderer Frühäpfel und hat einen sty
angenehmen Geschmack . Seine Reifezeit fällt bcreus « >>
Mitte Juli . _

Aufruf !
Au ; 2 . Januar ds . Js . wurde das Anivefei ; des Fri¬

dolin Schmitt dahier — bestehend in Scheune ,
nnd Stallung — durch den Sturm votlständis
zerstört .

Der arbertssame Mann ist dadurch niit seiner za ; >-

reichen Familie unverschuldet in große Roty

gerathen . Aus eigenen Mitlcln die Gebäulichkeiten mied "

derzustellen , ist er außer Stande .
Die Unterzeichneten bitten dctzhalb edle Mensch^

freunde nm milde Gaben fiir die schwer heiingesttw' ''

Familie .
Bietigheim , Amt Rastatt , 1 . Febr . 1902 .

Hubert Zeitz , Pfarrer . I . B 0 l z, Bürgermeister .
Gcgenwarth , Steuererheber .

^>8 . Die Expedition dieses Blattes ist zur Entgegen '

nähme fteiwilliger Spenden gern bereit .

ehlzu . _ . . .
fast fetlsrei , kalt zu genleßen . Man nimmt auf ' /»
Flüssigkeit 5 Gramm Cacao ; von Rcichardt 'schem Eacao 0
mißen 4 Gramm .

En gros . luliHflSttÖttf En detail-
Kaisrrftraße 143 , nächst dem Marktplatz -

Bedeutendstes Spezialgeschäft in Bcsatzartikeln , aücr
Arten Besatzstoffe, Passementerien , Spitzen , Knöpft »'
Wcißwaaren , Handschuhen , Cravatten , Fächern . Stän¬

diger Eingang von Neuheiten . ^

Verantwortlich : Für den politischen Theil : 2 osci
Theodor Meyer . Für Kleine badische Chronik , Lolab ' s ,
VermischteNachrichten und GerichtSsaal . Hermann B « st
— Für Feuilleton , Thcatc r , Conccrte , Kunst und 'Wistc "
schaft : Heinrich Vogel . Sämmtliche in Karlsrich (;
Rotations -Trnck und Verlag der Akticngeicllschaft„ B a d e n ; »
in Karlsruhe , Adlerstraßc 42 . Heinrich Vogel , Direlio «-

Kochvorschriften a« S dem „A B C der Küche "
Hedwig Heyl .

(Verlag Karl Habel , Berlin 8 . W . 1902 .)
Wortgetreuer Auszug : ,

Cacao . Einkauf : Sehr viele denffche nnd. ausländii «
Cacaos 500 Gramm zu M . 1 .40 bis 3M . im Handel ,
zuzichcn sind Sorten , die wie d ' e deutschen Cacaos
Cacao - Kompagnie Theodor Reichardt in Wandsbek
Hamburg , bis auf 15 pCt . entölt sind gegenüber z . ,Z -
holländischen Sorten , die 30 pCt . Ocl enthalten . Empfthlru »

wcrth besonders : Rcichardt 's Toppelcocao 500 Grau »
M . 2 .40 . der für die einschlägigen Reccpte dieses
durchweg ausprobirt wurde . Von vorzüglichem Geschwu ' :
Bekönunlichkeit. ist er durch Feinheit geringen FettSih « '

bindefähig und so ausgiebig , daß V» weniger von ihm ä
verwenden ist, als von anderen Cacaos . Andere gute Cacao
derselben Firma 500 Gramn ; M . 1 .40 , 1 .60 , 1 -80 , 2 .00 ,
direkt oder ans bestimmten Niederlagen zu bez ;ehen . « amM
lich in Kartons vorrälhig . Cacao sollte niemals lose S
kauft werden , daS beste Aroma hat er dann berctts verlE

Aufbewahrung : Zur Erhaltung remen Geschm ^
luftdicht verschließbare Behälter von Metall , GlaS ***

Porzellan erforderlich .
Vorbereitung : 1 Eßlöffel 7—8 Gramm . Ana»" i

mit kalter oder heißer Flüssigkeit . Letzteres vertrag ':» »> 1
alle Cacaosorten , bei den Reichardt 'schen Cacaos kan » 0»,
Belieben gewählt werden . Kochen ist bei ihm ebenso me » .?
wie Mehlzusatz zum Binden erforderlich ; auch ist er, m °

.
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